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WUK - LEITBILDKLAUSUR JUNI 1993� 
VON GERALD RAUNIG� 

LEITBILD I 
WUK-historischer Hinter­

grund 

Die Versuche, zu einer mehr oder 
,\ enigergemeinsamen Philosophie 
zu kommen, haben im WUK eine 
lange Tradition. Immer wieder 
haben sich Personen oder Perso­
nengruppen gefunden, die in den 
verschiedenen Gremien, in Haus­
konferenzen, in Symposien, in 
ganzen Organisationsberatungs­
prozessen, in Beislgespräcben und 
basisdemokratisch orientierten 
Versammlungen... auf verschie­
denen Ebenen unter Stichworten 
wie WUK-Selbstverständnis und 
-Grundkonsens, Zielediskussion, 
Organisationsberatung (ÖSB). 
Leitbildfindungsprozeß und stra­
tegisches Management Ähnliches 
bezweckten. 
So gab es schon vor der "B sied­
lung 'des WUK konkrete Papier 
über di Ziele des Vereins zur 
Schaffung offener Kultur- und 
Werkstättenhäuser dessen Sta­
tuten nur in knappen sechs Zeilen 
den Zweck des Vereins nämlich 
·... die Durchfuhrung sdziokultu­
reller Aktivitäten ... " (§2) be­
schreiben: 
In den frühen 80ern verfaßte Pa­
piere befassen sich hauptsächlich 
mit den schon in den 70ern b son­
ders in Deutschland aufgeworfe­
nen und theoretisch behandelten 
Grundtendenzen einer Soziokul­
tur die eine Alternative schaffen 
woUte zwischen einerseits der in­
stitutionalisierten Kultur, die nur 
rur ein klein s elitäres Publikum 
zugänglich war, und andererseits 
der 'trivialen' Kultur, die "zu 
einer kulturellen Entmündigung 
der Menschen fUhrt". Die wich­
tigsten Stichworte der damaligen 
grundlegenden PubLikationen wa­
ren "Kunst rur alle" (Hilmar Hoff­
mann), "Kunst von allen" (Joseph 
Beuys: "Jeder Mensch ist ein 
Künstler.") Selbstverwaltung, 

Autonomie und Basisdemokratie. 
In den Papieren der ersten WUK­
Jahre tauchen schon konkreter 
aufs WUK, also das Haus, bezo­
gene Aussagen auf, wie die Beto­
nung der Vielfalt, "Kulturpraxis 
weniger als individualistische 
Selbstentfaltung, denn als sozia­
les Handeln", stadtteilzentrierte 
Kulturarbeit. .. 
Ein Großteil der WUK-Perspek-

I 

dieser Hauskonferenz wurden in 
Teilbereichen in die Tat umge­
setzt: Inzwischen gibt es ein funk­
tionierendes Bereichsgremium, 
das WUK-Forum, die Konstruk­
tivitätder Plena dürfte inden letz­
ten Jahren im allgemeinen ge­
stiegen sein, viele kleinere Kritik­
punkte wie der Umgang mit dem 
Kulturschilling der Bereiche oder 
die Öffnungszeiten d s Beisls sind 

[" 

Si/via Fässler, Rene Herar. Johmmes Fürst 

tiven dieser Zeit ist in Lore Klein­
diensts Projektdokumentation von 
L986, in Cathrin Pichlers "Ge­
genkulturen" von 1988 und in 
Marion Degwerths Seminararbeit 
von 1991aufgezeichnet (siehe Li­
teraturhinweise). 
Erstaunlich nahe an die Realität 
des WUK 1993 konunen schon 
die in einem INFO INTERN prä­
sentierten Ergebnisse der Haus­
konferenz vom 4.15. November 
1989, in der mehr als 30 Leute 
über die Probleme und Perspek.'ti­
ven des Hauses diskutierten' Er­
gebnisse, die eigentlich in die Be­
reiche getragen werden sollten und 
als Grundlage fur die Weiterar­
beit an Problemlösungsversuchen 
hätten dienen sollen: Da hat man 
also schon vor vier Jahren kon­
z ntriert an Them n wi "Raum­
vergabe", "WUK-Grundkon­
sens", "Machtfrage" - "Struktur­
probleme", 'Gruppenversamm­
lung" im Sinnedesjetzigen WUK­
Forum... gearbeitet und Teiler­
gebnisse erzielt. Die Anregungen 

einer Lösung zugeruhrt worden, 
nur die Verbreiterung der Diskus­
sionsbasis bezüglich des WUK­
Selbstverständnisses ist nicht ge­
IWlgen weil zu wenig forciert wor­
den, der Diskussionsprozeß ein­
geschlafen und wir mußten heute 
mehr oder weniger von vorne an­
fangen' mit dem zusätzlichen Pro­
blem, daß es jetzt schon zahlreich 
WUKler gibt (nach unsrer Moti­
vierungsphase hoffentlich nieht 
mehr gibt), die aufgrund der fiü­
heren leeren Kilometer nicht mehr 
wirklich bereit sind, sich rur die­
ses Thema zu engagieren. 

LEITBILD 11� 
Von der Idee zur Leitbild­

klausur� 

Ende 1992 war es dann wieder 
einmal soweit: Wolfgang Gais­
winider umreißt in einem Artikel 
im Info-Intern Dezember 1992 
erstmals die Notwendigkeit und 
die Chancen, die das neue Zau­
berwort "Leitbild" in sich birgt. 
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anzahl leider aufgrund ein r rea­
listischen Einschätzung der Ar­
beitsfonn in der Großgruppe auf 
23 Personen beschränken, die da 
waren: 
Sabine Brundl, Theaterbereich; 
Christian «Hulk" Kocz ra, Mu­
sikbereich; Kordula Mer!, Kin­
der- und Jugendbereich; Rene 
Herar Malerbereich; JohaImes 
Fürst Werkstättenb reich; Sabi­
ne Racketseder, Sozjalbereich; 
Evelyne Dittrich., B isl; Sabine 
Lasar, Pressestelle: Vincent Ab­
bred fis, Veranstallungsbüro; 
Hans "Vinc nz' Holp rund Hei­
di Müller, Sozialproj kte; Tho­
mas SchaBer, W rk & Kultur; 
Nica Blacher, Vereinssekretari­
at· Sonja Ammann, lnfo-Büro; 
Silvia Fäßler Kunsthalle Exner­
gasse: Hans Mariacher, WUK­
Büro; Helga Smerhovsky, Gene­
ralsckr tanat; Beate Schachinger, 
Kar! Badstäber, Harry Spieg 1, 
Ed Baker, Wolfgang Gaiswink­
ler, Gerald Raunig, alle Vorstand. 
Moderatoren: Christian Horak, 
Christian Kreuzer. 
N ach einer ruh.ig n, gemeinsamen 
(Helga, Evel)'TI und unabhängig 
davon Vincent gaben einem spä­
teren Zug den Vorzug) BaJmfahrt 
und dem inz\\~schen zum WUK­
Sport erhobenen Transfer zum 
GasthofFlackl in Reichenau/Rax 
inklUSive BegTÜßung durch den 
immer fr undlichen Wirt wurde 
die Klausur am Freitag um 18.30 
(nur zwei akademisch Vierteln 
zu spät) eiDgeI itet. Nach einer 
Einführung durch die Moderato­
ren und Klärung von Ablauffra­
g n. durften die T ilnehmer 

inander jeweils paanveise vor­
stellen Je ein Vertreterder Dienst­
stellen han einen Vertreter eines 
Bereichs oder des Vorstands nach 
kurzem Gespräch vorzustellen 
bzw. umgekehrt. 
Vor dem Ab ndessen erhielten alle 
Teinehmer je drei Kärtchen zur 
Dokumentation der positiven und 
drei Kärtchen zur Dokumenta­
tion der negativen Sollvorstellun­
gen zum WUK allgemein ("Das 
WUK soll. .. "/, Das WUK soll 
nicht.. "). Die Kärtch n wurden 

Nach der Konsolidierungs- und 
Einarbeitungsphase des neuen 
Vorstands im Jänner 1993 haben 
wir auch aufgrund der oben dar­
gelegten Schwierigkeiten drei 
Monate in langen Vorstandsde­
batten abgewogen, wie wir unse­
ren Leitbildfindungsprozeß am 
besten einleiten könnten, wobei 
wir woW am meisten Kraft aufdie 
Diskussion aufgewandt haben, 
wie wir eine abennallge "Versan­

Ii dung" des Prozesses verhindern 
können: 

t� Wir haben uns aufdie Abhaltung 
einer Strategieklausur mit mög­
lichst großer Beteiligung aller Or­a ganisationsteile und auf die 
Beratung und Begleitung durch 

g einen professionellen Trainer ent­
schieden. Was die Person dieses 
Mod rators betrifft:, haben wir unse mit mehreren Möglichk iten aus­�
einandergesetzt und in einem län­�

n g ren Diskussionsprozeß dann� 
Christian Horak, den Leiter der� 
Abteilung Non-Profit-Organisa­�
tion n vom Wiener Controll r­�
Institut beauftragt. Christian war� 

Grafik 1 
Flipchart Das WUK soll nicht sein: 

- hierarchisch. erstarrt. bürokratisch 9 
- persönliche Spielwiese. Selbstbedienungsladen 5 
- Grabenkämpfe. SpalhIng. Kampfplatz, intrigant 5 
- ·zu". glauben eine Insel zu sein 4 
- einseitig professionell. angestelltendeterminiert 3 
- irreal, kompliziert. Chaos 3 
- ausbeuterisch 2 
- feig. angepaßt unsicher 2 
diverse Einzclmcldungen 

Flipchart Das WUK soll sein: 

- offen, kommunikativ, Begegnung 10 
- Freiraum. Platz für Minderheiten 7 
- Kultur lind s07jale Aspekte verknüpfen 5 
- Experimentierfeld, alternativ 5 
- solidarisch. gemeinsames Bewußtsein -l 
- politisch aktiv ~ 

- Profil gewinnen, leistungsbezogen 3 
- kreativ, voller Ideen 3 
- tolerant, geduldig, peacefuJ 
- basisdemokratisch, autonom 2 
- selbstbewußt, selbstsicher 2 
- bunt, voll Spaß 2 
- kontinuierlich bestehend 2 
diverse Einzclmeldungen 

auch ab Mitte Mai an allen wich­
tigeren Vorbereitungsschritten be­
teiligt, er hat an Vorstands­
sitzungen teilgenommen und auch 
am 26. Mai bei einer Hauskonfe­
renz zum Thema Leitbildfindung 
konstruktiv zur Infonnation der 
Hausnutzer und Vereinsmitglie­
der beigetragen. Am 16. und 17. 
Juni hat er dann begonnen, sämt­
liche Teilnehmer der Klausur be­
züglich ihrer Arbeit, ihrer Prob­
leme und Wünsche bzw. über ihre 
Vorstellungen zum Leitbild und 
der Klausur selbst zu interview­
en. 
Damit waren die Vorbereitungen 
zur Klausur vom 25. bis 27. Juni 
abgeschlossen und das in dieser 
Hinsicht größtangelegte Experi­
ment (Subventionierung, Mode­
ratoren, Anzahl der Teilnehmer) 
des WUK konnte beginnen. 
Die Auswahl d r Teiln hmer, die 
der Vorstand rastennäßig und die 
Dienststellen und Bereiche dann 
personell durchfuhrten war für 
aUe Beteiligten nicht einfach, der 
Vorstand mußte die Teilnehmer-
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eingesammelt und erst am näch­
sten Tag ausgewertet (siehe Gra­
fik 1). 
Nach dem Abendessen wurde 
mittels Brainstonning versucht, 
die internen Stärken und externen 
Chancen. sowie die internen 
Schwächen und externen Risken 
aufzuzeigen. Danach erhielten aUe 
Teilnehmer je 8 Klebepunkte fur 
Stärken und Schwächen, die je 
nach Organisationsteii (Dienst­
stellen, Bereiche, Vorstand) un­
terschiedliche Farben aufwiesen, 
v.-obei alle die Möglichkeit hatten, 
die 8 Punkte nach Wunsch auf 
acht verschiedene oder gar nur 
auf eine Nennung zu verteilen. 
Die Ergebnisse der Stärken/ 
Schwächen-Analyse brachten eine 
reichhaltige Basis, die sowohl im 
gesamten gesehen, wie auch auf 
die einzelnen OrganisationsteiJe 
bezogen, noch sorgfaltig analy­
siert werden müssen. Die Schwä­
chenanalyse litt unter der Überbe­
tonung des Konflikts zwischen 
Dienststellen und Teilendes Vor­
stands um die Bewertung der Ar­
beit. Bezahlung und Leistung der 
VereinsangesteUten (si he Grafik 
2), ein Thema das sich - \\enn 
auch bei deutlicher Verbesserung 
der Gesamtstimmung - als einzi­
ger klimatischer Wennutstropfen 
durch die ganze Klausur zog. 
Samstag vonnittags erfolgte die 
Zusammenfassung der Soll/Soll 
nicht-Charts mit den Stärken und 
Sch, ächen. Im Plenum wurden 
verschiedenste Diskrepanzen in­
nerhalb und zwischen diesen Ka­
t gori n ermittelt. Dabei kam es 
zur Auflistung einiger mehr­
schichtiger oder unklarer Begrif­
fe. die auch fur das Leitbild von 
Bed utung sein dürften (Autono­
mie Vielfältigkeit, Professionali­
tät Bürokratie, Leistung, Soli­
darität...). 
Vor dem Mittagessen wurden 
dann 4 Arbeitsgruppen gebildet, 
die jede fur sich ein Abbild der 
Großgruppe waren das h ißt, in 
jederGruppe arbeitete mindestens 
ein Vorstandsmitglied, in Be­
reichsmitglied, zwei Angestellte. 
Dieses Modell hat sich während 

~ 

Gerald Raunig, Evelyne Dittrich 

der ganzen Klausur außerordent­
lich gut bewährt, die Zusammen­
arbeit war unproblematisch und 
lustvoll, eine Erfahrung, die ja 
nicht unbedingt typisch ist fur die 
Diskussion in und übers WUK. 
Die Aufgabe der vier Arbeits­
gruppen war es die herausgefil­
terten Gegensätze zwischen den 
Ergebnissen der vier Ausgangs­
plakate zu diskutieren. 
Die Ergebnisse wurden nach dem 
Mittagessen präsentiert wobei 
teilweise schon brauchbare An­
sätze zu Begriffsdefinitionen und 
Problemlösungen erbracht wer­
den konnten. 
Damit war der Themenkreis der 
Frage "Wer sind wir?" abge­
schlossen, wir wandten uns nun 
der Frage "Für wen sind wir da?" 
zu, wobei die Arbeitszeit am 
Samstag ab 1600 den externen 
Anspruchsgruppen gewidmet 
"vurde. 
Erst "vu rden mittels Brainstorming 
die externen Anspruchsgruppen 
ennittelt, anschließend untersuch­
ten die vier Kleingruppen (Zu­
sammensetzung wie am Vonnit­
tag) Anspruchsgruppen auf 
Abhängigkeiten, Einflußnahme, 
gegenseitige Erwartungen und et­
waige Reaktionsmöglichkeiten des 
WUK auf Erwartungshaltungen 
von externen Anspruchsgruppen. 
Am Abend wurden die Ergebnis­
se der Kleingruppen im Plenum 
präsentiert und diskutiert, wobei 
einige Unklarheiten in der 'WUK­
Philosophie" aufgedeckt wurden: 
Wie weit geht die Offenheit (ge­
genüber Sandlern, Schnorrern, 

Messerstechern...)? Wie wird das 
WUK in der Zukunft finanziert 
(z. B. Wie ist die Finanzierung 
von BereichsWÜßschen den Sub­
ventionsgeberngegenüber zu ver­
treten?)? Wer sind unsere Ziel­
gruppen? .. 
Am Sonntag wandten wir uns 
vonnittags dann den internen 
Anspruchsgruppen zu, was durch 
drei Arbeitsgruppen realisiert 
wurde, in der die 3 Anspruchs­
gruppen (Bereiche, Dienststellen, 
Vorstand) jeweils getrennt ihre 
Erwartungen konkretisierten und 
dann dem Plenum vorstellten. Bei 
der folg nden Diskussion kam der 
Konflikt vom Anfang der Klau­
sur um die Akzeptanz der Ange­
stellten wieder zum Ausbruch, 
wurdejedoch abgebaut in der Ein­
sicht der Notwendigkeit von ge­
genseitigem Verständnis und 
besserem Infonnationsfluß. 
Nach dem Mittagessen versuch­
ten die Moderatoren, die Ergeb­
njsse der Klausur zusammenzu­
fassen und gaben dazu eine 
Übersicht, was fur das Leitbild 
schon erarbeitet wurde und v-,ras 
noch fehlt. Dabei wurden mögli­
che Inhalte des Leitbilds, die da­
fur geleisteten Arbeiten und sich 
daraus möglicherweise ergeben­
de Konsequenzen veranschau­
licht. 
Siehe dazu die Flip-Charts Nr. 49 
und 51 in der Dokumentation der 
Leitbildklausur, die über den Vor­
stand erhältlich ist. 
Die Ergebnisse der Klausur, also 
auch die unzähligen von den Mo­
deratoren g sammelten und auf 
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Grafik 2 SCHwACHEN� Anqest Berelche Vorstand Beis slumme 
A"<leSlelne Y'EI Artelt wenlQ Geld I 16 
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Zunanme BurCkrane 3 2 5 
,nleTie MachtsD>ele 4 I 5 
"-.a '1Qe1rx1e5 se tlsrvenrat.e n 2 41 

,zuwenlQ KomrolbrCjilne und Ve~'noal<:ricenen 3 • 
7uwenlg Transpart!'ll 3 4 

zuweOlQ Prol,l : • r ,SuOyenllOflSaoh.ancOlen • 
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';0'1 O(ommunt.allOn ,ur KontuSlQn /• .'Zl 3 3 
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g� 
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Enl'remounc der Bereoc"e 2 2e� Beyo~unounooerBas~ \ 1 2� 
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ke,ne ~onkreten Hauptztete 2 2� 
manoelndes OOInISCne5 PrellI 2�n� 2 ,z~ nore Erwanu roll 'I oer Anoe SleUtE-� I 

ma'Xlelndes oko1calStl'les Bewußlsen� 1 I ,zuwen'Q Ime'lllSl Zus.ammenarten z.... 'scnen Be'eiCnen 1 

GrOle I 1 

Inur Te'le des WUK beo.annt 1 1 

111" S.()ntSmus 1 \ 

STARKEN 
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IgroOtes AuloncnJeS KullUrZenltum Eurooas 4 3 3 10 
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Uoealer Veranstanunason 2 4 1 7 
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8el'ler&hunc des Chaos-Manacemenls 5 1 I 7 
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S'andon ; 3 
ollel\ lur Neues 2 2 
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IIJfl1assoar-Una/'IQrt!<tb3r 1 I 2 
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Qescnuizter Rahf'len I,r -<,noer 1 1 .� ,Ofieniloch Resonanz oer AAl vnalen 
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A4 kopierten Flip-Chans sind je­
doch aus mehreren Gründen 
durchaus relativiert zu sehen: Ei­
nerseits muß der gesamten inter­
essierten Basis die Möglichkeit 
gegeben werd n, das Leitbild mit­
zugestalten. nicht nur einer mög­
lichst reprasentativen Gruppe; 
andererseits \\urden wirmehnnals 
von d n oderatoren auf eine 
ge\\isse Betriebsblindheit hinge­
\\i n. di darin gipfel t, daß wir 
fur sie evidente Schwächen in der 
OrganisatioDSstruktur nicht als 
Schwächen erkannten. 

LEITBILD 111� 
Gesprächssplitter� 

Eine hitzige Diskussion wurde von 
Vincent bei der Präsentation der 
Arbeitsgruppe zur Anspruchs­
gruppe "Besucher" ausgelöst: 
Darf ein WUK-Besucher ins Eck 
pinkeln? Soll die Antwort darauf 
im Leitbild stehen? 
Hans hofft - gefragt nach seiner 
Erwartungshaltung -, "daß wir 
nichtwieder saufen müssen, weil s 
so fad ist. "Wiewar's denn, Hans? 
Karl stellt Thomas vor und zitiert 
ihn zum Thema ''Werk und Kul­
tur : "Zwei Millionen sind noch 
zu wenig!", zum Thema L itbild: 
'Wien. Eine ganze Stadt wartet 
aufdie Botschaft aus dem 
und zu seinen Erwartungen: "Ich 
furchte, wir werden nicht so weit 
komm n, wie ich hoffe." 
Thomas stellt Karl vor: Er hofft, 
daß das WUK und er selbst jung 
bleiben. (Karl, denk dran Du bist 
83!) 
Anläßlich einer Unterstellung 
meint Karl: Ich habe kein gestör­
tes Verhältnis mehr zum Veran­
staltungsbüro!" Darauf Vincent: 
'Ich auch nicht!" 

Hulk präsentiert die Wünsche der 
Bereiche an den Vorstand: "Mehr 
Mut zu Entscheidungen!" Darauf 
Wolfgang: ''Wo steht das?" 
Und zum Schluß eines der bekann­
ten Bonmots unseres lieben Harry 
zum ThemaKlima: ''Wenn wirkei­
ne guten Heizkräfte gehabt hätten, 
wäre es kalt geblieben!" Ja, ja. 

LEITBILD IV� 
Was geschah danach?� 

Im Sommer fanden - wie noch auf 
der Klausur geplant - unter der 
Koordination Kar! Badstöbers 
vier Treffen zum Thema Leitbild 
statt, bei denen Kleingruppen in 
meist verschiedener Zusammen­
setzung versuchten, problemati­
sche Begriffe zu erörtern und 
aufgetauchte Widersprüche zu be­
sprechen: Die Widersprüche 
konnten teils bereinigt werden, 
teils bleiben sie als WUK-imma­
nente Tatsachen bestehen. Was 
die Begriffsdefinitionen (Autono­
mie, Basisdemokratie, Offenheit, 
Professionalität, Freiraum, Viel­
fältigkeit, Leistungsorientiert­
heiL.) betrifft, konnten einerseits 
durch weiteres Brainstorming Er­
folge erzielt werden, andererseits 
wurde den Teilnehmern klar daß 
nur eine kontinuierlich arbeitende 
Kleingruppe die schlüssige Be­
handlung der Kembegriffe bis zur 
Formulierung im Leitbild bringen 
kann. 
Was unsere Erwartungshaltung 
zu diesen Kernbegriffen betriffi:, 
muß man jedoch konkret feststel­
len daß ~~r kein einziges der 
Schlüsselwörter völlig verwirk­
licht haben oder in Zukunft ver­
\~Iklichen können, weder Auto­
nomie und Basisdemokratie, noch 
andererseits Professionalität und 
Leistungsorientierung. Wir kön­
n n jedoch versuchen zu definie­
ren auf welchen Ebenen wir uns 
was als mögliches Ziel oder auch 
als derzeit utopische Leitidee set­
zen; z. B. 0 r B trieb (Admini­
stration., Präs ntation und Distri­
bution, AMV-Proj kte... ) arb i­
tet professionell und leistungsori­
entiert. Die Bereiche entscheiden 
auf basisdemokratischer Grund­
lage ... 
Dabei wäre ein wünschenswerter 
und fur uns alle, aber besonders 
fur die Vereinsfuhrung notwendi­
ger Output im Rahmen des ge­
samten Strategieprozesses eine 
schriftliche Darstellung des theo­
retischen Hintergrunds hinter dem 
ein- oder zweiseitigen Leitbildpa-
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pier, dessen weitere Entwicklungs­
schritte hauptsächlich von einer 
Verbreiterung der Diskussion und 
möglichst großem Feedback von 
der Basis abhängen werden. 
Am 10. Oktober gibt es dazu ein 
weiteres Treffen der 23 Klausur­
teilnehmer, die noch einmal die 
Klausur- und Sommerergebnisse 
reflektieren und die weitere Vor­
gangsweise diskutieren. 
Am 23. Oktober, ab 15 Uhr wird 
aufeiner Hauskonferenz auch den 
Haus nutzern und denjenigen Ver­
einsmitgliedern, die nicht über die 
Bereichsaktivitäten mit der Leit­
bildfindung konfrontiert sind, die 
Möglichkeit gegeben, sich zu in­
formieren und aktiv ihre Ideen 
einzubringen. 

LITERATURHINWEISE 

Die unten angefuhrten Publikatio­
nen, Skripten und Artikel sind in der 
PressesteIl archiviert; zusätzlich 
möchte ich noch auf den Leitbild­
ordner verweisen, d n der Vorstand 
zurMaterialsammlungangelegthat 
und weiters auf die mehr als 50 
Seiten und Flip-Charts starke Do­
kumentationdes Moderatorenteams 
über die Klausu r, die ebenfalls über 
den Vorstand erhältlich ist. 
JeffBERNARD: Strukturen auto­
nomerKulturarb it in Österreich, 2 
Bände, Wien 1990 
Marion DEGWERTH: Geschichte 
und Strukturprobleme der moder­
nen Kulturpolitik. Das WUK in 
Wien, Seminararbeit, Wi n 1991 
Eleonore KLEINDIENST: Sozia­
les Kommunikationszentrum als Re­
vitaJisierungsrnod 11 am Beispiel des 
WUK in Wien, Wi n 1986 
CathrinPICHLER: Gegenkulturen. 
Soziale Identitätskrisen odergesell­
schaftlicheEmeuerung?,Wien 1988 
Norbert SIEVERS und Bernd 
WAGNER (Hrsg.): Bestandsauf­
nahme Soziokultur, 1992 
10 Jahre WUK, Wien 1991 
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HAUSKONFERENZ"STATT-BEISL It 
VON RUDI BACHMANN 

vom 19 Juni 1993 von 17.00 Uhr 
(warten) bzw. 17.40 Uhr bis 21.00 
Uhr 
bei den Aktiven Senioren im WUK 
16 Anwesende: 
5 vom Vorstand: Ed Baker, Wolf­
gang GaiswinkJer, Gerald Rau­
nig, Beate Schachinger, Harry 
Spiegel, 
3 vom Beisl: Annemarie Dittrich, 
Evelyne Dittrich, Walter Lukitsch 
8 sonstige: Rudi Bachmann. Han­
nes Baumann, Karl Brandner, Heli 
Gröbner, Fritz Grössing, Lisa 
Kronawetter Beate Mathois, Sa­
bine Racketseder 
Vorsitz: Harry Spiegel 
Protokoll: Rudi Bachmann 
Tagesordnung: 
I.) Auflistung der Kritikpunkte 
am Beisl 
2.) Philosophie, unt mehmeri­
sches Leitbild des Beisls 
3.) Probleme des Beisls 
4.) Mietvertrag 
5.) Lösungsmöglichkeiten 

a Probleme, die der Vorstand 
mit dem Beisl klären soUte 

b Probleme, über die das Beisl 
nachdenken sollte 

c Appelle an die das Beisl fre­
quentierenden WUK-Ierlnnen 

Auflistung der Kritikpunk­
te am Beisl 

(samt Antworten der Beisl-Crew 
bzw. Stichworten aus der Diskus­
sion ... ) 
* Preise zu hoch� 
Beisl: vergleichbare Lokale sind� 
eher teurer; VoUwert-Essen und� 
Ideine ProduzentInnen sind teurer� 
* nicht alles ist Vollwert - keine� 
Linie bei Vollwert (einmal ja, ein­�
mal nein)� 
Beisl: manchmal, z.B. bei Liefer­�
schwierigkeiten, muß was ande­�
res zugekauft werden; außerdem� 
gibt es oft Vollwert-Akzeptanz­�
schwierigkeiten�
* unterschiedliche Qualität des 
Essens 
* Ideine Portionen 

* kein SalzlPfeffer auf den Ti­
schen, keine Zeitungen/Zeitschrif­
ten 
Beisl wurd versucht - wurde 
laufend entwendet 
* Service unfreundlich 
Beisl wird als Problem erkannt, 
Gäste behandeln Service oft 
schlecht "wie Sklaven" (50 mal 
am Tag ein Glas Wasser, mitge­
brachtes Essen etc.) 
* Service langsam 
Beisl wird oft unnötig hin- und 
hergeschickt; Gäste ungeduldig r 
als anderswo 
* Service wird nicht motiviert, 
sondern durch EDV-Anlage kon­
trolliert 
Beisl: Schankanlage erleichtertdie 
Arbeit fur alle (nicht mehr so viel 
schwer heben)
* keine Anstellungen nach sozia­
len Kriterien 
* WC s dreckig 
Beisl: alle WUK·lerInnen benüt­
zen Beisl-Klos; Sandkisten-Kin­
der bolen Wasser und tragen Sand 
rem 
*Problem bei Hof- und Sandki­
sten-Reinigung 
Beisl: derzeitige Regelung funk­
tioniert besser; Sandkisten-Ver­
unreinigungen hauptsächlich 
durch Initiativenräume-Feste 
* Musik zu laut (unterhalten un­
möglich, Störung Veranstaltun­
gen) 
Beisl: viele wollen's so, Kompro­
misse werden gesucht 
Diskussion über "einheitliche Li­
nie" (keine Kompromisse) auch 
in dieser Frage , 
*Dealer etc werden nicht rausge­
worfen 
Beisl: stimmt nicht - es gibt viele 
Lokalverbote - und Zusanunenar­
beit mit Informationsbüro 
*kein Schach- und Lesezirnmer 
Diskussion über Ausstattung und 
Ausgestaltung des Beisl 
*Hofwird saisonal (wettennäßig) 
zu spät aufgesperrt 
Beisl: wetterbedingtes Risiko 

*Bänke imHofzu Idobig, häß lieh 
Diskussion über holprigen Boden 
* Beisl dominiert den Hof - kein� 
Platz fur anderes� 
* keine Information über Bedie­�
nungs-Modaljtäten� 
Diskussion über mögliche Ver­�
besserungen�
* keine Vergünstigungen für� 
WUK-Nutzerlnnen� 
Beisl: siehez.B. Verköstigung von� 
KünstlerInnen bzw Unterstützung� 
bei Festen; Versuch mit Essens­�
bons läuft� 
*schlechte Kunstan den Wänden� 
Diskussion: was ist gute/schJech­�
te Kunst� 
* das Beisl ist kein selbstverwal­�
teter Betrieb mehr ...� 
Beisl: verschiedene SelbstverwaI­�
tungs-Modelle wurden und wer­�
den weiter ausprobiert; Diskre­�
panz zwischen hohen Zielen und� 
Praktikabilität (effizientem Arbei­�
ten)� 
* ... und sollte daher eine höhere� 
Miete zahlen� 
Beisl: es gibt vergleichbare Loka­�
le mit vergleichbarer oder niedrige­�
rer Miete; außerdem hat das Beisl� 
Extra-Aufwendungen durch's� 
WUK; Gesanltzahlungen und-Ko­�
sten (Schäden, "Schwund") an!� 
wegen WUK ca. 400.000,- im Jahr� 

Philosophie, unternehme­
risches Leibild des Beisls 

(und Probleme) 

AItemati sein und trotzdem auf 
dem Markt b st b n 
Vereinsform problematisch, eine 
Ges.m.b.H. wäre wahrscheinlich 
besser 
Beisl wird nicht subventioniert 
(\'.'as aber ....iele glauben) 
Menschlich re Arbeitsbedinglln­
gen 
z.D. kein 1 - bis 16-Stunden­
Arbeitstag . \\ie sonst üblich 

nterstützung kleiner Produzen­
tInn n bzw. Lieft rantInnen etc. 
z.B. \ itra.. B rsta, Bio-Bauern, 

icaragua-Kaffe 
S rvic - und Informations-Raum 

Wuk - Info· intern 
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fur's WUK 
(BeislgrüDdung wurde seinerzeit 
vom WUK initiiert) 
Öffnung nach außen. das WUK 
den Menschen nahebringen 

Probleme des Beisls 

Allgemein schlechte Arbeitsbedin­
gungen im Gastgewerbe, hohe In­

aliditätsrate etc. (siehe Studie 
der Gewerkschaft 
Zu viele Anforderungen und Wün­
sche an s Beisl 
Schwierigkeiten mit WUK-Gä­
sten, die sich teilweise als "Her­
ren" fuhlen 
Viele glauben, das WUK wird 
subventioniert und müsselkönne 
folglich etwas davon"abgeben" 
Service lebt auch vom Trinkgeld, 
was im WUK aber nicht so leicht 

ist� 
Im Hofbräuchte es einen Sonnen­�
und Regenschutz� 
Hof-Bar saUte winter- und ein­�
bruchsicher und staubdicht ver­�
schl ießbar sein� 
Mißgünstige WUK-Menschen� 
bringen das Beisl durch unbe­�
dachte Handlungen in Schwierig­�
keiten� 

Weitere Vorgangsweise 

Kurz nach 21.00 Uhr wird die 
Hauskonferenz abgebrochen, ei­
nige sind schon gegangen und die 
meisten anderen haben auch schon 
genug. Die Diskussionen waren 
trotz zeitweise aufwallender Emo­
tionen größtenteils konstruktiv. 
Das Versäun1te soU wie folgtnach­
geholt werden: 

WUK-FORUM 23.6. 1993� 
VON MANFRED LEIKERMOSER 

Anw send: aUe Bereiche' vom 
Vorstand:Wolfgang Gaiswink..ler 
und Harry Spieg I; om info-in­
tern-Team: Sabine Racketsed r 
Vorsitz: Ursula Wagn r (KIB): 
Protokoll: Manfred L ik rmos r 
(MUS) 

Berichte aus 
den Bereichen 

Seitens des Werkstättenbereichs 
werden gewisse Bedenken ausge­
sprochen, was die Durchfuhnmg 
und Förderung politischer Veran­
staltungen betrifft. Man sei durch­
aus fur solche Veranstaltungen., 
wünsche sich aber die Erarbei­
tung genauer Richtlinien, um nicht 
mit den Subventionsgebern in 
Konflikt zu kommen. 
Die darauf folgende Diskussion 
wirft die Frage auf, wo die Grenze 
zwischen "politisch" und etwa 
"parteipolitisch' zu ziehen sei, 
wobei etwa gelebter Umwelt­
schutz durchaus als "politisch" 
zu bezeichnen sei. Rahmenricht­
linien sollen vom Vorstand aus­
gearbeitet bzw. vorgegeben wer­
den. Da aber die berechtigte For­

deruog nach politischem Aus­
druck und Handeln verwirklicht 
werd n soll. wird zwischen der 
Wahrung der Unabhängigkeit des 
Vereins und d m Schutz voruoer­
\\ÜDSchten Strömungen, wie etwa 
Gewaltverherrljchung (Bomben­
legerfeste). abzuwägen sein, um 
dem breiten Spektrum der ver­
chied nen D nkrichtungen RaUß1 

zu g ben. 
D r :lusikb reich wünscht sich 
die Erhaltung einer Zufahrt in den 
Hof zur ladetätigkeit 

Budget 1994 

Der Kinder und J ugend-Bereich 
weist erneut auf das Fehlen on 
adäquaten Einrichtungen in den 
Räumen der Kindergruppen und 
Schulen hin. AlternativeMöglich­
keiten wie etwa mobile wes, 
ZerhexIer, chemische Klo's wur­
den erwogen., aber für nicht aus­
reichend befunden. Eine Lösung 
scheint schwierig weil aufwen­
dig/teuer. 
Kurden: Verein Kohac. Die kur­
dischen 'Exilkünstlerinnen sind 
derzeit bei den Wukerln unterge-

Wuk -Info - intern 

a) Die Beisl-Crew schreibt bis 
15.9. fur's Info-Intern (auf 3 - 4� 
Seiten)� 
- weitere Antworten zur vorge­�
brachten Kritik� 
- überdieProblemedes Beisls mit� 
dem WUK und den WOK-IerIn­�
nen� 
b) Das Info-Intern-Team holt� 
weitere Stellungnahmen ein - und� 
druckt alles in der Oktober-Num­�
mer ab.� 
c) Der Vorstand diskutiert mit dem� 
Beisl über den Mietvertrag und an­�
dere Probleme, die zwischen Vor­�
stand und Beisl gelöst werden� 
können.� 
d)wenn notwendig, soll es imHerbst� 
noch eine Hauskonferenz geben.� 

bracht, dort wäre durch einfache 
Um-bzw. Einbauten relativ leicht 
Abhilfe gegen die herrschende 
Raumnot zu schaffen Ebenso soll 
ein gemeinsamer Tanzkurs für 
österreichische und kurdische 
Kinder angeboten werden. 
Musik: Geplant ist die Errich­
tung eines hauseigenen Tonstu­
dios dessen Nutzung fur Haus­
gruppen vergünstigt sein soll. Die 
Venvaltung soll der Programm­
gruppe obliegen, die im Musikbe­
reich installiert ist Gedacht ist 
hiebei an eine Vorfmanzierung 
durch den Verein, die im Verlauf 
von 5 Jahren teilweise zurücker­
stattet werden soll. Details wer­
den noch bekanntgegeben. 
Maler: Hier wurden keine Bud­
getanträge gestellt, man sei durch­
aus zufrieden. 
Tanz/Theater: Hie r soll der offe­
ne Projektraum bespielbar ge­
macht werden. Dieser Raum 
gehört an sich zum WSB, also 
wurde hier eine Anfrage fomm­
liert. Gedacht wird an eine Ein­
richtung zur Verdunkelung, 
Anbringung ines Deckenrasters 
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träge an das Budget 19 4 aufjene� 
Grundbedürfnisse beschränkt� 
bleiben sollen die die Gruppen� 
nicht leisten können.� 
Bis Ende September 93 soU der� 
Vorstand einen Entwurfdes Bud­�
gets 1994 dem WUK-Forum vor­�
I gen.� 

Bau-und 
Instandhaltungsbudget 

Empfi Wungen an den Vor­�
stand:� 
- Wünsche der Bereiche sam­�
meln kalkuli ren jährlichen� 
Bedarf abschätzen� 
- mit MA 26, MA 7 ... v r­�
handeln� 

WUK-Struktur 

Die Geschäftsordnung des 
WUK-Forums wird im Herbst 
diskutiert, ebenso das WUK­
Statut. 

Bekanntgabe der Ber ichs-Dele­
gierten fur di Strategieklausur 
B ate Mathois \ ird beauftragt, 
die Protokolle dem Vorstand zu 
übergeben. 

WUK-Medien 

Das Info-Intern-Team bringt den 
Budgetantrag 1994 dem Forum 
zur Kenntnis. GI ichzeitig ergeht 
dieser Antrag an das Generalse­
kretariat. 
Das WUK-Forum empfiehlt dem 
Vorstand, dem Info-Intern-Team 
ein Büro zur VerfugU11g zu stel­
len, das der mit der Generalsekre­
tärin v r inbarten Ausstattung 
entspricht. bis Anfang Juli. 

sche möglichst in den Rohent­
\VU rf d s Gesamtbudgets einge­
baut \\' rd n soU n, der dem Fo­
rum bis Ende September zugehen 
\vird. orrang soUen dabei für 
das ganze WUK wichtige be­
reichsübergreit1 nde Vorschläge 
hab Tl so\\ieGrundausstattungen 
und -b dürfnisse die einz lne 
Grupp n nicht von sich aus ab­
decken können. 
Prioritäten sollen auch von den 

rur Beleuchtungskörper, Sch in­
werfer und ein neuer Boden 
(Scbwingboden). 
Werkstätten: In diesem Antrag 
wird die Anschaffung einer 
Schutzgas-Schweißanlage eines 
Bronze-Schmelzofens sowie ei­
ner Overhead-Schleifmaschine 
fur die Bildhauer-Werkstätte an­
geregt. Die gemeinsame Nutzung 

J anbieten. 

o durch die Gruppen Lava, Metall 
und Fahrradwerkstätte soll ge­n währleistet sein. 
SoziaJbereich: Heinz Granz r re­
flektiert den BJoomsday, im Hin­
blick aufVideoproduktionen, die 
bereits verwirklicht wurden. 
EbensowirdeinAusblickauflau­
fende bzw. geplante Projekte ge­
geben. Diese sind eine WUK-Do­
kumentation, Zeitung, Kurse 
(deutsch), Bücher, Archiv, Bil­
dungsarbeit, Betreuungsarbeit für 
Flüchtlinge, Selbsthilfegruppen. 

ützlich wäre eine Ansprechper­
son seitens des WUK. die für 

etwaige Fragen über mögliche 
Veranstaltungen zur Verfugung 
steht (siehe Aktive Senioren). 
Inwieweit dem Sozialbereich Mittel 
zur Verfugung gestellt werden sol­
len, so gelangt das WUK-Forum 
in der heutigen Sitzung zu der 
Erkenntnis, daß durch die vom 
Vorstand dargelegte Situation ­
wonach der Sozialbereich in sei-

WUK-FORUM 11.8.1993� 

Hast Du Ideen, wie das WUK-Forum in Zukunft arbeiten soll? 
Rudi Bachmann: Nur nicht in einen Leistungs-Stteß reinreiten lassen! 
immer das Ziel vor Augen haben und fleißig anstreben - aber was nicht 
geht, geht halt nicht. Alles, was wir zusammenbringen, ist mehr, als 
wenn 's uns nicht gäbe - und ein Fortschritt für's WUK. 
Rene Herar: Ich versiehe das WUK-FORUM nicht als Alternative, 
sondern als Ergänzung; als Katalysator zwischen den Bereichen und dem 
Vorstand. Inwieweit das Forum sich als Sprachrohr im Haus entwickeln 
können wird, ist davon abhängig, wie die Qualität der politischen Arbeit 
sein wird. Eine übergeordnete Idee oder Leitlinie kann ich derzeit nicht 

ner breit gefächerten Struktur zu 
ungreifbar und dah reine Erful­
lung von Auflagen unwahrschein­
lich ist - vorerst keine Mittel 
erhalten soll. Das WUK-Forum 
empfiehlt dem sm eine Zusam­
menfassung und genaue Auf­
schlüsselung der Budgetanträge, 
Fragen und mögliche Antworten 
sind inhaltlich noch nicht so weit 
gediehen, um vom WUK-Forum 
behandelt zu werden, es wird auf 
di Ebene des Bereichsplenums 
zu Jiickverwiesen. 
Generell vertritt das WUK-Fo­
rum die Auffas ung, daß die An-

VON HEINZ GRANZER 

Anwesend: alle Bereiche außer 
dem WSB; vom Vorstand: Ge­
raid Raunig 
Vorsitz: Sabine BJiindl (TTB); 
Protokoll: Heinz Granzer (Sm) 
Sabine BJiindl (ITB) bericbtet 
von einer Bereichsklausur zum 
Thema "Leitbild" und ersucht das 
Forum, dafür eine Subvention zu 
empfehlen. Die Reaktion darauf 
ist ambivalent, aber es muß ja 
sowieso der Vorstand entschei­

den. 
Heinz Granzer macht aufmißver­
ständliche Fomlulierungen im 
letzten Protokoll bezüglich seines 
Berichtes aus dem Bereich auf­
merksam und bittet um Richtig­
stellung oder Streichung, 
Nach den Berichten Diskussion 
der Vorgangsweise zum Kultur­
Budget. Es gibt dazu Empfehlun­
gen'an den Vorstand vom 23.6. 
die beinhalten daß Bereichs~iin-

Wlik - Info - intern 
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Welchen Zusammenhang siehst du rwisclten den Bereichen und dem 
Verein zur Schaffung offener WerkstlJ/ten- und Kulturh4user? 
Rudi Bachmann: Einen sehr engen. Wir hdngen voneinander ab. Jedes ist 
ein Teil vom anderen. Deswegen haben wir auch jetzt das WUK-FORUM 
Rene 'Herar: Gegenfrage: Was wtire der Verein zur Schaffung offener 
Werkstätten- undKulturhtiuser ohne das Haus in der Wtihringerstraße 59 
und die in ihm beheimateten sechs Bereiche? 
Kart Brandner: M'cht viel mehr als den von einigen Leuten bezahlten 
Mitgliedsbeitrag von 300,- Os. Das soll natürlich nicht so bleiben 

Bereichen selbst gesetzt werden. zur Gründung des WUK.-Forurns 
Daß das Forum selbst eine Ver­ fuhrend n Diskussionen zurück­
netzung der einzelnen, oft grup­ zugreifen, soll Beategebeten wer­
penspezifischen Anträge vorneh­ den, ihre diesbezüglichen Ordner 
men kann, wird eher bezweifelt. im Info-Büro zu deponieren. Dort 
Es wird die Frage aufgeworfen, sollen auch Protokolle und Ter­
ob die Bereichs-Protokolle wirk­ mine früher als bisher zugänglich 
lieb an so viele Stellen, etwa auch gemacht werden. 
an die anderen Bereiche, weiter­ Bei der Abfallentsorgung gibt es 
gegeben werden müssen, diese Pa­ nach 'wie vor Probleme. Vor al­
pierflut wäre einfach zuviel. Es lem im Sperrmüll-Container lan­
wird festgestellt, daß jeder Be­ det zuviel noch Verwertbares, man 
reich nach seiner Struktur selbst könnte damit vielleicht noch ei­
bestimmen müsse. nen Flohmarkt machen. Grund­
Da es sich immer wieder als not­ sätzlich soll \vieder ein Appell an 
wendig erweisen könnte, auf die die Gruppen gerichtet werden. 

Prüfen, ob ein Mistkübel am 
Eingang und eine Bio-Tonne 
machbarwären.Dietechnisch n 
Möglichkeiten mit Hans Ma­. 
riacher besprechen.� 
Wie weit es gelungen ist, die� 
parkenden Autos vom HoHem­�
zuhalten, soll Ursula hinterfra­�
gen und nächstes Mal berichten.� 
Bezüglich Fahrradständer im� 
Hofgibt es heute eine Empfeh­

lung an den Vorstand. Darüber 
soll Karl Brandner mit Helga r ­
den. 
Zur Verbesserung der internen 
Kommunikation soU Sabine La­
sar von der Pressestelle zur näch­
sten Sitzung eingeladen werden. 
Zum Themapolitiscbe Veranstal­
tungen wäre es nötig, Rahmen­
richtlinien zu erarbeiten. Dazu 
sollen in der nächsten Sitzung 
Schwerpunkte erdiskutiert wer­
den. Der Vorstand soll berichten, 
was geschehen ist und welche Vor­
haben es gibt. 

WUK-MUSIK-DIE CD� 
Die Idee ein r gern in.samen CD kursi n schon lange im� 
Musikbereicbdes\; :K. or' Jahr konnte dann das� 
kreative Projekt in Angriffgmomme:n,'\ rden. Rechtzeitig� 
zum 12. Geburtstag unseres ehrwürdigen Hauses ist der� 
CD-Sampler "WUK.-Musik'· nun reifzurPräsentation im lijiGE�
Rahmen eines Festes am 2. Oktober. 18 ummem bieten Illi� 
einenbunten Querschnittdurch diehöchst unterschiedlichen� 
Klangwelten und Stile der im Keller des \J,erkenden� 
Musiker und Bands: Da findet sicb Punk neben Jazz, Rock� 
und Soul neben E-Musik. Bunt ist auch die Aufmachtmg� 
dieses Gemeinschaftsprodukts. Gestaltet on der� 
PressesteUen-''Haus- und Hofgrafikerin" Andrea ZeitJ­�
huber, ist die CD samt Beiheft nicht nur eine akustische,� 
sondern auch eine optische Freude.� 

Im folgenden die Reihe der WUK-Bands, die sicb aufder CD verewigt haben:� 
ORFEO 4, NOUVELLE CUISINE, EDDlli & TIffiLOST SOULS, MEGASTERZ, HANGMAN� 
JURY, MINDBLOW, DOOM ROSES, CON MOTO, TORSO DEAD NITIELS, 4712, NO� 
MERCY, TI-lEJEWS, SUNLUCA,MISm,ANT ARSIS, CRONISHPLANK, ERICHQUAR­�
TETI.� 
Erhältlich ist die CD in der WUK-Pressestelle.� 
Preis: Mitglieder ÖS 100.-�
NonnaIe Os 150.-�

Wuk - Info - in/ern 
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FOTOGALERIE OFFENER PROJEKTRAUM KUNSTHALLE EXNERGASSE 

14.10 - 13.11� 7.10 - 29.10 1.Kinder- und 
,~:; 

Works� on Paper - Paperworks Tamara HorakovajEwald Jugendliteraturwoche 
Maurer Das kleine WUK 

10 Jahre ARGE ­ 4.11 - 26.11� 19.10 - 26.10 
Umwelterziehung Neu Denken� M. Eicher (BRD)jMarie (außer 24.10.)
11.11 - 13.11 Therese Litschauer (A) klo Saal rechts und 

~;:~  

im Europahaus links 
(ARGE-Umwelterziehung; Tel:� ::>. 

:;:;::'
513 29 62 - 12)� 

~~~  

':::::'::::::::::::::::;� .:;:::::::;:. ,:::',k ::,.;:...::':':::'0':":;.,.:,,,. ~'::: :::::~N':~::::::: '::W'::::':::::'::::::;::::::::;-~" 



WUK-FORUM 15.9.1993� 
VON SABINE BRÜNDL 

Anwesend: alle Bereiche; vom� 
Vorstand: Gerald Raunig und� 
Harry Spiegel; vom Info-Intern­�
Team: Beate Matbois� 
Vorsitz: Johannes Fürst (WSB);� 
Protokoll: Sabine BrÜDdl (ITB)� 

WUK-Forums� 
Protokolle� 

Sollten übersichtlich gestaltetsein� 
und auf das Wesentliche redu­�
ziert.� 
Sollen innerhalb einer Woche ge­�
schrieben sein und in die Fächer� 
verteilt.� 

Politische� 
Veranstaltungen� 

Rahmenrichtlinien sind vom Vor­
stand fertiggestellt worden. Da 
aber noch eine Besprechung mit 
dem Veranstaltungsbüro offen ist 
\ erden sie erst in der Oktober­
Sitzung des WUK-Forurns vor­
gestellt und besprochen. 
Der Vorstand kopiert sie und ver­
teilt sie in die Fächer. 

Geschäftsordnung WUK-
Forum 

Wenn die Bereiche damit einver­
standen sind - Rückfrage der De­
legierten in den Plena - wird das 
WUK-Forum in der GV folgen­
des verlautbaren: 
- Das WUK-Forurn ist ein ar­
beitsfähiges Gr mium. das keine 
sofortige Änderung mächte, son­
dern noch eine unbefristete Zeit 
lang in dieser jetzigen Fonn wei­
terarbeiten möchte, 
- Das WUK-Forum wird in dieser 
Angelegenheit keine Anträge in 
dieser GV stellen. 
Notizen fiir die Zeit, in der sich das 
WUK-Fonun mit einer Änderung 
beschäftigen wird: 
- soll der Vorstand fiir das WUK­
Forum verpflichtet werden? 
- wie können Schnittpunkte entste­
hen (Bereiche/Angestellte)? 
- bestimmte Anträge verbindlicher 
machen? wie? welche? 

Arbeitsgruppe� 
Werk und Kultur� 

Stichwörter über das, was in der 
Arbeitsgruppe besprochen \\'Urd : 
- welche Zielgruppe hat die Zei­
tung? 
-Verbesserungder Veranstaltungs­
Ankündigungen 
- mehr Politik 
- Schwierigkeit, die unterschiedli­
chen Layout-Vorstellungen zu ver­
eUlen 
- zu wenig Geld - zu wenig Seiten 
Es wurden noch keine Beschlüsse 
gefaßt. 
Einzeln M ldungen dazu: 
- Es soll mehr vom WUK Wld von 
den Bereichen drinnen stehen 
- Fahrradwerkstatt: ein Artikel von 
W1S "\lurde von I0 Sätzen auf fiinf 
Wörter gekürzt 
- Gibt es eine RegellUlg der Platz­
aufteilWlg in dieser Zeitschrift? 
- Redaktion will professionell ar­
beiten, sieht die Bereiche als Laien. 

Leitbild-Diskussion 

Am 10. 10. gibt es ineAbschIußsit­�
ZWlg danach arbeitet eine Klein­�
gruppe an der Ausarbeitung. Die� 
ersten Ergebnisse dieser Kleingrup­�
pe werden auf der GV vorgestellt.� 

Am 23.10_gibt es eine Hauskonfe­�
renz zum Thema Leitbild, in der� 
über die Klausur gesprochen wird.� 
Beginn 15 Uhr.� 
Die Delegierten sollen die Bereichs­�
mitglieder zum Kommen motivie­�
ren, da das der erste Tennin ist wo� 
die Basis infonniert werden kann� 

Wld sich einbringen kann. 

Büro Info-Intern/Bereiche 

Ab ca. Oktober soll das ehemalig 
Vorstandsbüro das Info-Intern- Wld 
Bereichs-Büro werden. In diesem 
Büro steht ein Computer, und d s­
halb muß die Benützung gut über­
legt geschehen. 
Das Info-Intem-Team soll sichein­
mal eingewöhnen lUld sich ein Bild 
machen, wie es sich eine Zusam­
m narbert mit den Bereichen vor­
stellen kann. 

WUK-Hof 

Autos im Hof: Es werden Schran­�
kenander ußenseite montiert(heu­�
er noch) und es \\ird Poller geben� 
(nächstes Jahr)� 
Müllprobl m: Helmut Gräbner� 
(Werkstätten red t mit Hans Ma­�
riacher über dies , speziell über� 
di Entleerung.� 
Fahrradständer: Es sind 8 Stück im� 
Hof und außen., links auch ein paar� 
geplant.� 

Sonstiges 

DieWUK-GeneralversammllUlgist 
am Samstag, 11.12.1993 um 18 
Uhr geplant. Das WUK-Fonun 
empfiebJt dem orstand, sie um 15 
Uhr anzusetzen. 
Gerald Raunig lädt Sabine Lasar 
fur das O!'..tober-WUK-Fonun ein. 
Der\\ JK-Forums-Ordnerstehtab 
Oktober im lnfo-IntemlBereichs­
Büro. 
Das nächste WUK-Forum ist am 
_0 10.1993 um I JO Uhr in der 
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OFFENE REDAKTIONSSITZUNG 
WANN:� 

jeden 3. 00 im Monat, 19 Uhr� 
WO:� 

wird ausgehängt� 
NÄCHSTE TERMINE:� 

21.0kt.� 
18. Nov. 

REDAKTIONSSCHLUSS: 
jeder 15. des Monats 

(für die Nummer des nächsten Monats) 

Im Informationsbüro gibt es ein "Postfach", in das Du Deine� 
Beiträge bis zum Redaktionsschluß abgeben kannst. Der Re­�
daktionsschluß ist für alle verbindlich. Die Beiträge sollen� 
leserlich geschrieben oder getippt sein.� 
Wenn du Zugang zu einem Computer (DOS) hast erleichtert� 
es unsere Arbeit sehr, wenn Du Deine Beiträge schon auf Dis­�
kette geschrieben abgibst. Wir arbeiten mit den Textverarbei­�
tungsprogrammen WORD5 und WlNWORD.� 
Beiträge, die länger als vier getippte Seiten sind, bedürfen der� 
Rücksprache mit einem Redaktionsmitglied.� 
Alle Beiträge von Vereinsmitgliedern und Hausnutzem wer­�
den im "Meinungsteil" des Info-Intern veröffentlicht.� 
Wenn Du an einer Reportage mitarbeiten willst oder einen Vor­�
schlag zu einem Thema hast, dann komm zur offenen Redak­

tionssitzung!� 
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pw u K T o c s 
Bald ist es so weit, die nächste� 
GENERALVERSAMMLUNG rückt immer näher.� 
11.12.93,15.00; bitte jetzt schon vormerken!� 
Bis spätestens 4 Wochen vor der GV (12.11.93) müssen dem� 
Vorstand� 

* Anträge
*Anträge aufErweiterung bez. Änderung der Tagesordnung Ulli Lintschinger hat die Pressestelle 
* Kandidaturen fur den Vorstand verlassen. Dort erreicht man/frau seit 

übergeben werden. 6.9.93 unter der Klappe 34 die neue 
Am 10.12.93 findet ab 18.00 Uhr eine die Generalversanun­ Presseassistentin Gabi Szekatsch. 
lung vorbereitende Hauskonferenz statt. 

11 

BEZIRKSFESTWOCHEN 1994 
Von Mitte Mai bis Juni 1994 finden wieder die Bezirksfestwochen statt. Gruppen 
oder Einzelpersonen, die etwas präsentieren wollen, können sich bis November 93 
mit Franz Stronmler (Wiener Volksbildungswerk: 15, Vogelweidplatz 9) in Verbin­
dung s tzen. Musik, Theater, Malerei, Keramik usw; Auftritte und Darbietungen 
sind im ganzen Bezirk geplant. Trotz nicht besonders hohem Gesamtbudget gibt es 
von Seiten des Volksbildungswerkes eine finanzielle Abgeltung. 

AufWerlcvertrag arbeitet Ulli Plichta im 
GRATULATION Veranstaltungsbüro. Sie organisiert das 
Alle sechs Jugendlichen vom WUK­ Festival fur Kinder "Das kleine WUK" 
Schönbrunnprojekthabenam 14.9.93 und ist unter Klappe 49 zu erreichen. 
die Gesellenprüfung bestanden' 

.!Mact11Ufer '1JosseW ar6eitet scfum seit fast einem Jahr im 
'IJeransta[tungs6üro afs Tecfmi/<p. Leüferwurae er6isjetzt im 
Info-Intern nicht vorgeste[[tj was wirjetzt in aieser 6esonae­Gerhard Pinter ist seit 1.8.93 als EDV­
Ten:rorm Tuu:Jifwfen.Betreuer angestellt. Er ist unter Klappe 21� 

(Buchhaltung) zu erreichen.� 

Im Veranstaltungsbüro arbeiten Z\\ J n ue Techni­
Wichtig! Wichtig! ker. Theo Räther arbeit t statt. I rkus Mansky, 
Am 23.10.93 um 15.00 findet eine HAUS­ der derzeit seinen Zivildienst ab 01 ieTt. Werner 
KONFERENZ zum Thema"LEITBILD Sommer arbeitet statt Philip Abbrederis, der für 
FÜR DAS WU K" statt. Dort sollen Vereins­ Peter Zitko die technis h Leitung übernimmt. 
mitglieder und Hausnutzer die Möglichkeit Peter ist derzeit in Karenz 

-================~haben diesb züglich Wünsche, Anregungen, Tatjana Langaskova 
Kritik etc. zu äußern. Siehe dazu auch die i fur das Tanzfestival 
Reportage über die Leitbildklausur. r;===========:-l ,

Josef"Joschi" Teufel. i 11 ..Tanzsprache' zustän­
9.8.93 statt Tbeo PI . G _ dig. Sie arbeitet auch auf 
selle inl \ "C' • w... - IWerkvertrag im Veran­
ptojekt. I 11 staltungsbüro. 

TRANS EUROPE HALLES. das uropal eh . lZ\\e unabhängiger Kulturzen­�
tren, wird zehn Jahre alt. Aus die_ m Anlaß fand m Brn I von 24. - 27.9.93 ein� 
internationales Festival statt, bei d m Produl11on n .. on ,ierzehn Kulturzentren aus elf� 
europäischen Ländern zu seben waren.� 
Das WUK war durch die Gruppe PYRAl fEDlA mit ihrem Projekt GRANULARE� 
SYNTHESEN. MODELL 3.1. einig n Angest 11 n und Vorstandsmitgliedern ver­�
treten.� 
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Kunsthalle er e . Offener Projektraum
Kontakt: FTaD..Z1" r Kontakt: Bruno Klomfar 
Tel.: ~ 1 _1 - Tel.: 401 21 39Offn"","",,"-..i:---: Offene Keramik� 
D -F - 1~ 00-1900 Kontakt: Leslie De Melo� 

10.00-13.00 Tel.: 420 82 05� 

Statt-BeislLohnverrechnung 
Tel: 408 72 24 Aktive SeniorenOffene FahrradwerkstattBrigitte Anderle 
Öffnungszeiten: Kontakt: Fr. MayerÖffilUngszeiten:Tel: 401 21 30 
Tägl: 11.00-02.00 Mo Di Mi: 15.00-19.00 Tel.: 408 26 16

Kassastunden ' , 
Mo bis Do 10-14 Uhr 

1--- WUK-Büro/Schlüssel 
Pressestelle:Ursula Rentschläger 

WUK-Büro/Bau Tel.: 401 21 34Tel.: 401 21 24
Hans Mariacher Anwesenzeitszeiten:Anwesenheitszeiten:
Tel.: 401 21 23 Mo-Fr.: 9.00-16.00 Mo: 12.00-17.00
Anwesenheitszeiten: 

Di u. Mi: 11.00-14.00
Mo: 9.30-10.30 
Mi: 15.00-16.00 Offenes Fotolabor 

EDV-Betreuer Kontakt: Gebhard Sengmüller 
VeranstaJtungsbüro 

Gerbard Pinter (Tel.: 557 80 22) 
Tel: 401 21 31 

401 21 21Anwesenheitszeiten: 
Mo-Mi, 9 00-13.00 Di u. Mi: 13.00-17.00 

Volksschule (Schulkollektiv) Multikulturelles 
Kontakt: Claudia Gerhartl Zentrum 

Werk & Kultur Tel.: 408 50 00 Tel.: 402 06 38
Thomas SchaUer Anrufe arn besten nur zwischen Anwesenheitszeiten: 
Tel: 401 21 28 8.00 u. 9.00 und 12.30 u. 13.00 Mo-Fr 9.00-16.00 
Mi + Do 13.00- 17.00 Anwesend: Mo-Fr: 9.00 - 17.00� 

,-­
Informationsbüro� 

Faxnum. vom InformationsbüroTel.: 401 21 20 
Tel. :403 27 37 WienerAnwesenheitszeiten: 

Seni0 renzentrumMo-Fr: 9.00-13.30� 
14.30-22.00� Kontakt: Walter Hnat 

Sa-So: 14.00-17.30 Psychopannenhilfe Tel: 408 56 92 

18.30-22.00 Kontakt: Harry Spiegel 
(Feiertage wie Sa-So) Fotogalerie Tel.: 402 78 38 

I 

VereinssekretariatTel.: 408 54 62 
Nie BlacherGeneralsekretariat Öffnungszeiten:� 
Tel.: 401 21 30�Helga Smerhovsky Di u. Fr: 14.00-19.00 
Anwesenheitszeiten: Tel: 401 21 27 Miu.Do: 17.00-21.00 

Anw s nheitszeiten: Mo u.-Fr: 10.00-13.00 
Di-Fr: 12.00-16.00 Mi: 10.00-14.00 

Initiativräume Do: 12.00-14.30 
(Kinosaal) 
Kontakt: 

Unterstützungskomitee für politisch Michael Krammer Hauptschule (Gemeinsam lernen)
verfolgte AusländerInnen Tel. :597 48 86 Kontakt: Rudi Bacbmann 
TeL 40842 10 

Tel.: 408 20 39
Anwesenheitszeiten: Mo-Do: 9.00-17.00 Anwesend: Mo-Fr: 9.00 - 17.00

Fr: 9.00-13.00 . 
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STATT-BEISL IM WUK� 
VON EVELYNE DITIRICH 

Bei der Hauskonferenz am 19. 
Juni wurde vereinbart, daß die 
offengebliebenen Fragen auch von 
~eiten des Beisl in einem Beitrag 
Lm Info-Intern behandelt werden 
sollen. Es ist aber kaum möglich 
mForm von Argumenten undAnt­
worten die Hauskonferenz schrift­
lich fortzusetzen Es erscheint mir 
sinnvoll r zunächst einigegrund­
sätzliche Bemerkungen zu ma­
chen und diese - ..--_._­
eventuell auch mit 
praktisch n Beispie­e len und Berichten ­
in weiteren Folgen 
des Info-Intern zun 
ergänzen. 

Das Gast­
gewerbe 

Die meisten Men­
schen, die von Ju­
gend an im Gastge­
werbe arbeiten., sind 
mit 40 bis 45 Jahren 
nicht mehr "brauch­
bar", weder im 
Gastgewerbe, noch 
sonst wo. Zwei von 
drei Männem und 
eine von zwei Frau-
e~ müssen in die Invaliditätspen­
sIon gehen. Inl Gastgewerbe gibt 
es kaum geregelte Freizeit und 
damit kaum reg lmäßige Erho­
lu~gs.möglichkeiten bzw. regel­
massIge Pausen. Dafür jede Men­
ge Nacht-, Wochenend- und 
Feiertags-Arbeit sowie oft 12 bis 
14 Stunden Dienst am Tag. Die 
Fluktuation im Gastgewerbe ist 
d~shalb dementsprechend groß. 
Viele hoffen auf einen besseren 
Arbeitsplatz in der Branche, viele 
su~hen sich einen neuen Beruf. 
Seit Mai 1992 gibt es endlich 
durch Kollektivvertrag die 5­
Tage-Woche und einen Mindest­
lohn vonS 10.OOO,-brutto. Trotz­
dem ist zum Beispiel in vielen 
Betrieben irrunernoch eine 6-Tage 
Woche üblich. 

Warum ein Beisl im WUK? 

Um einen Kommunikationsort 
fuer die WUK-Menschen zu ha­
ben und auch Leute von ,Draus­
sen" dem WUK näherbringen zu 
können, wurde der Wunsch nach 
einem Beisl im WUK ziemlich 
bald aktuell. Schon von 1981 an 
\vurde vieles probiert: Eine ma­
krobiotische Küche ist geschei­
tert, weil die WUK-Menschen Iie­

ber Schweinsbraten und ,Heisse" 
wollten (nur die Medizinstuden­
tInnen waren begeistert). Es gab 
mehrere Hobby-Kantinen, zum 
B.ei~piel eine (zeitlich begrenzte) 
rur Jene Leute, die das Haus re­
novierten. Sogar einen ganz tollen 
Reungen gab es lange Zeit in den 
Sommennonaten. Eine erste BeisI­
Gruppe, die bereits dabei war 
einen kontinuierlichen ganzjähri~ 
gen Betrieb zu organisieren., schei­
terte leider an der Besetzung des 
WUK durch die Gassergasse-Leu­
te. Allle laienhaften Versuche, ein 
L.okal im WUK zu fuhren., gi~gen 
mcht ohne Schwi rigk iten \'on­
statten. Vor allem: Es \\md n 
gar die WUK-Verant\\o c 
angezeigt oraufhm I-ar 
\\11 rde, daß in konzes I m rt r 

j

Betrieb mit eigener Verantwort­
Lichkeither mußte, der die rechtli­
chen Auflagen erfullt und der das 
"\ aus diesen Beisl-Proble­
men im wesentlichen heraushält. 
Indieser Situation hatte, wie schon 
so oft. Walter Hnat auch hier eine 
gute Idee. Nämlich ein Ausbil­
dung -Projekt, im speziellen auch 
fur Jugendliche, die die Lehre nicht 
abgeschlossen haben, zu machen. 

Er hatte sogar 
schon Berufschul­
lehrerInnen gefun­
den. die das Projekt 
g trag n hätten. 
Ab rsokurz nach­
dem das WUK das 
Jugendprojekt 
übernommen hatte 

1« ­ und zusätzlich zu 
den schwierigen Ju­
gendlichen von der 
Gassergasse - ha­
ben sich das die 
WUK-Menschen 
einfach nicht zuge­
traut. 
Selbst aus dem 
Gastgewerbe kom­
mend, von der Aus­

bildungs-Projekt-Idee animiert 
ein Selbstverwaltungsmodell mi~ 
eigener Verantwortung für den 
Betrieb vor Augen • und auch 
durch viele WUK-lerlnnen dazu 
aufgefordert - habe ich dann 1985 
begonnen, ein Konzept für ein 
Beisl zu erstellen. Dieses Kon­
zept (es gab noch ein zweite. i­
nes Mitbewerbers) wurd hli ­
lich von der D I 
versammlung bescruossen 
wurde bea~ 
die Fü ~ 
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Im Beisl im WUK sollte alles 
anders sein 

Um menschenwürdi_. nsbe­
scl13.fjten. -ollte im 

,rn!lerem all anders 
\\UUlt;U ru ht leben. um 

m arbeiten, um 
0" Arbeit im Beisl soll-

b� . tatsächlich Spaß ma­
und LnS Leben integriert wer­

d . nd so war es dann auch, 
zumindest zum größten Teil. Die 

achtarbeit ist uns zwar nicht 
erspart geblieben - ein Beisl im 
WUK muß eben bis 2 Uhr offen 
sein -, aber an Sonn- und Feierta­
gen war Ruhetag fiir (fast) aUe. 
Die Beisl-Crew hatte in der Regel 
ein 06- bis lO-Stunden-Tag. die 
meisten MitarbeiterInnen hatten 
sogar schon eine 4-Tage-, man­
chesogardie3-Tage-Woche. Und 
die Bezahlung war fix, also nicht 
abhängIg vom Umsatz. 
Manches davon mußte dann al­
lerdings im Laufe der Zeit - und 
der Erfahrungen - revidiert wer­
den, weil wir es sonst nicht ge­
schafft hätten, weil vieles ganz 
einfach zu teuer war Der Aus­
gleich bzw. Konkurs tanden 
mehnnals vor der Tür b sand rs 
nach dem Brand am 12.12.19 9 
W1.1rde es fur's Beisl brenzlIg ­
auch durch das Fehlen von Rück­
lagen). Fördergeber und Banken 
verlangten ein Konzept, das uns 
aus den VerlustzahJen heraus­
fuhrt. 
Das Aufsp rren an Sonn- und Fei­
ertagen \\urdenötig, weil wir mehr 
Umsatz benötigten - und auch, 
weil es im Haus ständig Aktivitä­
ten an den Wochenenden gibt. Die 
5-Tage-Woche mußten wir wie­
der einfuhren und die Bezahlung 
erfolgt nun nach dem Kollektiv­
vertrag. Außerdem war ein besse­
res Überblicks-, Lager-, Abrech­
nungs- und KontroUsystem not­
\\endig, weshalb wir eine 
computergesteuerte Schankanla­
geanschaffen mußten Welche uns 
im übrigen auch sparen hilft so­
wie (sieheSehn nscheidenentzün­
dungs-Probl m durch Kisten 
schleppen und Flaschen h ben etc) 
die anstrengend n körperlichen Ar­

beiten ,\-esentlich erleichtert. 
Ein wesentlicher Anspruch, den das 
Beisl bei der Gründung hatte und 
der auch bis heute in hohem Maß 
gut umgesetzt wird - und fur viele 
WUK-BesucherInneneine wertvol­
le Hilfe ist - ist die Informations­
Drehscheiben-Funktion fur das 
WUK und seine Menschen. Auch 
brauchen sich z.B. die Mütter und 
Väter vom WUK und Frauenzen­
trum, wenn sie sich beim Abholen 
einmal verspäten, keine Sorgen 
um ihre Kinder machen - sie wis­
sen daß sie bei uns gut aufgeho­
ben sind. 

Organisationsform 

Die Organisationsform des Beisl 
sollte ursprünglich jene Idealvor­
stellung von Selbstverwaltung 
werden die in unseren Köpfen 
herumschwirrte. Daß das nicht so 
einfach ist, wissen nicht nur jene, 
die im Beisl mitgearbeitet haben 
bzw. mitarbeiten, sondern alle, 
die schon länger im WUK oder in 
ähnlichen Projekten tätig sind. Vor 
allem gibt es Gesetze und andere 
Auflagen die eingehalten werden 
müssen. Schon im B isl-Konz pt 
Ist daher ine Geschäftsfiihrung 
"orgesehen worden. \vas übrigens 
auch "om B~1AS und deo Banken 
\' rlangt \\urd. nsere Vorstel­
lung. daß di \1itb stimmung 
durch all gleichb recbtil!t erfol­
gen soll ~d di Geschäftsfüh­
rung nur nach außen repräsentiert 
(manche wollten nicht einmal das), 
hat bisher nicht verläßlich funk­
tioniert. obwohJ verschiedene 
Modell und Varianten auspro­
biert \\urd n. Zu unter chiedlich 
waren das Engagement und der 
Überblick das Können und das 
Verantwortungsbewußtsein der 
einzelnen. Laufend wurden z.B. 
Beschlüsse nicht eingehalten oder 
nach einer Woche wieder umge­
stoßen, fast Jede/r hat gemacht, 
was sie/er wollte - ein eklatantes 
Mißverständnis von Freiraum. 
Unternehmensberatung, Wochen­
end-Seminare und wöchentliche 
Besprechungen - nichts hat wirk­
lich dazu beigetragen, einen halb­
wegs zufriedensteIlenden Zustand 
herzustellen, also die fiir den Be­

trieb und die dort Arbeitenden 
notwendige Sicherheit zu gewähr­
leisten. Letztlich W1.1rden wir bei 
diversen Prüfungen bzw. von den 
Banken und anderen daran erin­
nert daß nur die Geschäftsfub­
rung des Betriebes zur Verant­
wortunggezogen werden kann und 
daß sie diese Verantwortung auch 
wirklich wahrnehmen muß. Alle 
anderen Mitbestimmenden, das 
W1.1rde immer klarer, kÖ1U1en kei­
ne Verantwortung nach außen 
übernehmen. Projekte wie unse­
res, in denen alle (oder zumindest 
viele) mitbestimmen sollen, brau­
chen Mitbestinunende, die das 
WohJ des gesamten Betriebes nicht 
aus den Augen verlieren und stän­
dig dementsprechend verantwor­
tungsbeW1.1ßt handeln. Nur dann 
kann die formal verantwortliche 
Geschäftsfiihrung alle Beschlüs­
se ausfuhren bzw. nach außen 
vertreten. 

Interne Differenzen 

Als Beispiel fur die Reibungs­
punkte, die die unklare Geschäfts­
führungs-Situation mit sich 
brachte, sei hier angefuhrt, daß 
fastaJJe konzeptionellen, Vereins­
und Vorb reitungs-Arbeiten von 
einigen wenigen in ihrer Freizeit 
gemacht werden mußten. Mehr­
arbeits-Stunden der Geschäftsfüh­
rend n (die natürlich auch keine 
4- geschweige denn eine 3-Tage­
Woche hatten) wurden nicht von 
aUen anerkannt, da dadurch (ideo­
logisch unerwünschte) Unter­
schiedlichkeiten offensichtlich 
geworden wären. Mehrere Mitar­
beiterI1U1en deren Vorstellungen 
nicht erfiilt werden konnten oder 
nicht mit denen der anderen ver­
einbar waren haben in den letzten 
Jahren den Betrieb verlassen. Da 
dies vor allem damit zusanlmen­
hängt, daß sich Laien, auch wenn 
sie noch so engagiert sind, mei­
stens Illusion n über die Arbeits­
bedingungen bzw. über di 
Führung des Betriebes machen, 
bemühen wir uns seit einiger Zeit, 
engagierte Profis zu hoJen, mit 
denen eine reibungs losere Zusam­
menarbei t eher gewährleistet 
scheint. Daß dabei die ursprung-
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lichen Ideen von Selbstverwal­ Haus, sehr viel Geld. Beispiele: 
tung nicht einfach fortgesetzt wer­ Bei Veranstaltungen werden die 
den können, sondern neue Modelle MusikerInnen von uns gratis ver­
überlegt werden müssen, versteht köstigt. (Die Veranstaltungen 
sich von selbst. bringen dem Beisl hingegen kei­

nen wesentlichen Mehrumsatz, da .Finanzen 
die VeranstaltungsbesucherInnen

Einer der Punkte, die Anlaß für einen Teil der anderen, z.B. cl r 
die Hauskonferenz im Juni wa­ Stammgäste, "verdrängen".) Seit 
ren, war der Mitvertrag bzw. die April 1993 gibt es fur die WUK­
angeblich zu niedrige Miete, die Verwaltung, ab Oktob r 93 fur 
das Beisl an das WUK bezahJt. alle im WUK Beschäftigten we­
Dazu haben wir bereits bei der sentlich erbilligte Mittags-Me­
Hauskonferenz Stellung genom­ nüs. Außerd m: TeUer, Besteck 
men deshalb seien hier nur einige Kaffi geschirr, Gläser Flaschen­
Aspekte kurz angerissen: öffner L rgut Tabletts, auch 
Erstens war und ist es natürlich Salz-, Pfeffer- und Zuckerstreu­
relativ kostspielig, verschiedene er sogar Leitern und Rodeln so· 
Fonnen von kooperativemZusarn­ wie vieles andere - wie z.B. die e menarb iten auszuprobieren. Die Zeitungen und Zeitschriften - ver­
Reibungsverluste und Doppelglei­ schwinden fast spurlos im Haus;
sigkeiten etc. sind hier ungleich dieser Schwund steht in keiner 
höher als in einem klar hierar­ Relation zu dem, was Gäste an­
chisch strukturierten Betrieb. derswo "mitnehmen", 
Zweitens kostet uns das WUK Im WUK kursi ren hartnäckig 
uns re Dienstleistungen fur das viele Mißverständnisse und Irrtü­

haspet
ensem e 

contemporary ja2:.2 chamber music 

präs~ntieI11auterund leiser Weltneuigkeiten: 
KlaVIer lJ11t Kümmel! 
~peziali~ät vonMemo G. Sc~achiner nach Abdelqaadir 
MaraghJ (14. Jh.), zubereItet von der Bösendorfer 
Klavierfabrik 
Memo~ Marago~hon! 
Sarg ffilt Füßen, Röhren und Loch... 
53 x 1/9Tonsystem! 
Er~tmals wiro Maqam "Rast" auf dem Klavier ge­
splelt... . 
Konzert: 
Freitag! 12.11.1993 20.30
InterkU ttheater 
Fillgraberg. 16, 1060 Wien 
Tel.: 587 05 30 
Reservienmg: VKP 408 54 37 
Taverna 408 29 83 
Vorverkauf: 100.-, Abendkasse: 140,­

mer über die Finanzen des Beisl. 
Deshalb in paar Klarstellungen: 
Wir bezahlen dem WUK natür­
lich Miete und Betriebskosten fur 
unsere Räume, Außerdem bezah­
len wir sei bst alle Energie-, Repa­
ratur-, Erhaltungs- und Umbau­
kosten etc. (die z.B. bei den 
Hausgruppen vom WUK über­
nommen werden), Und wir be­
zahlen auch wiejeder andere Gast­
ge\\erbebetrieb voll die Abgaben 
und Steuern - und auch die Kredi­
te die \\TI aufnehmen mußten. 
\ irw rdenalsowedervomWUK 
noch on ander n Stellen subven­
tioniert. Wir v rdienen bzw. er­
wirtschaften keine Reichtümer 
und haben noch keine Rücklagen. 
Aber wir haben nach wie vor den 
Ehrgeiz, uns selbst zu erhalten 
und - auch im Hinblick aufähnli­
che Betriebe - zu zeigen, daß so 
etwas möglich ist. 

Kritik ist das Salz 

Natürlich passieren auch uns vie­
le FeWer, was ja bei einem Be­
trieb, der 7 mal in der Woche von 
lI bis 2 Uhr offen hat, in dem 7 
mal in der Woche von 8 Uhr früh 
bis 3 Uhr früh gearbeitet wird, 
nicht besonders verwundern kann. 
Das soll aber keine Ausred sein' 
Kritik kann wie das Salz in der 
Suppe sein. Wir legengroßenWert 
darauf, von unseren Gäst n offe­
ne und ehrlich Kritik zu bekom­
men, zu erfahr n, was ilmen bei 
uns gefallt, was ihnen bei uns 
nicht gefällt - und welche Ände­
rung n i ich wünschen, Auch 
\'1 le Anr gungen und einzelne 
Kritil-punkte, die bei der Haus­
konfer nz vorg bracht und dis­
l"'Utiertwurden, werden in unseren 
\\ iteren Überlegungen fur die 

erbesserung unserer Arbeitsicher 
noch berücksichtigt, Und sie wer­
den - so wie wir es schon bisher mit 
konstruktiver Kritik gehandhabtha­
ben - überall dort, wo es möglich ist, 
auch wngesetzt. 
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AUS D N AUGEN, AUS DEM SINN� 
VON SABINE RACKETSEDER� 

Vielleicht trrnmI das Sprichwort 
"Aus d . ugen.. aus dem Sinn!' . 
Jedenfalls ällt es mir sehr schwer, 
mir das \ ins Bewußtsein zu 
ho D. Jetzt, \\ 0 ich diesen Beitrag 
s hreibe sitze ich gerade am Bal­
kon - vor mir das Chrysler BuiJ­
ding und wenn ich den Kopf et­
was schief halte und nach links 
drehe, sehe ich auch noch die Spit­
ze des Empire State Buildings. 
Trotzdem kommt die Erinnerung 
langsam und mit ihr auch wieder 

bes, die Vor- und Nachteile von 
Computerschankanlagen sowie die 
Problematikder Vollwertküche dis­
kutiert. 
Nicht, daß ich bestreite, daß das 
keine wichtigen Themen wären ­
fur diese Hauskonferenz habe ich 
mir allerdings anderes vorgestellt. 
Daß es natürlich viel einfacher 
und den status qua weniger be­
drohend ist, sich über die Vorzü­
ge unterschiedlicher Biersorten zu 
unterhalten, als sich mit der Fra­

einmal ein Gefilhl von Wut, 
ab r auch Resignation: 
\ ar's das überhaupt wert? 
X-1ich so zu exponieren mit 
dieser Beislgeschichte, 
mich zum Feindbild machen 
zu lassen, all die Streiterei­
en und Auseinandersetzun­
gen, ... und ändern tut sich 
nichts, über Änderungen 
wird nicht einmal gespro­
chen. (Allein dieser Satz 
wird wieder einmal eine 
Woge der Entrüstung aus­
lösen.) 
DieHauskonferenzhab ich 
bewußt mehr oder weniger 
nicht anwesend an mir vor­
überziehen lassen. (Nach­
d m ich von mehreren Sei­
ten indringlich beschworen 
\\urd . um ein "sachliches" 
G prächsklimazu gewähr-
I i t nur ja nicht zu er-

FOIo: Bob Gnlen 

seh in . Das wenige, das ich 
mitg kriegt habe, war eine jam­
mernde B lslere", (auf drei Per­
sonen geschrumpft) inige sich 
um Verstandru b mühende, und 
Konflikte ermeldend Vorstands­
mitglieder und ein Rudi Bach­
mann, sowie ein paar "Unverbes­
serliche", wie Lisa Kronawetter 
(ehemaliges Beislmitglied),ein vom 
BelsIfiustriertesWuk-Mitglied. und 
die ohnehinständig argumentieren­
de Beate iathois. 
Ev,iglang\\urd Th n\\i di 
in gesundh rtJj r. aber auch p~­
chischer Hinsicht sch\\l ngen Ar­
beitsbedingungen d Gastgew r­

ge, wie die Beziehungen des Ver­
eins WUK mit einem professio­
nellen und kommerziellen Betrieb, 
der sich ebenfalls im Haus befin­
det, au sehen sollen, auseinan­
derzusetzen, ist mir natürlich klar. 
Und daß das Beisl ein kommerzi­
eller Betrieb wie jeder andere ist, 
bestreitet heute niemand mehr so 
richtig ernsthaft. Hin und wieder 
werden zwar die etwas netteren 
Arbeitsbedingungen im Vergleich 
zu einem "Wienerwald"-Betrieb 
etwa, als Argument, warum das 
Beisl eben doch "anders" ist, an­
gefuhrt. Von Selbstverwaltung 
spricht aber niemand mehr. 

Dabei war gerade dies ein ent­
scheidender Grund für dieses 
Beisl. Aber auch sozialpolitische 
Ziele, wie die Schaffung von Ar­
beitsplätzen fur Langzeitarbeits­
lose und Ausbildungsplätze fur 
ausländische Jugendliche wurden 
nicht verwirklicht. 
Eine ehrliche Auseinandersetzung 
mit dem Thema Beisl (Und nicht 
nur mit diesem. Es gibt genügend 
andercGruppen, Vereine und Ein­
zelpersonen im Haus, die sich in 

eine professionelle und kom­
merzielle Richtung entwickelt 
haben die zu Beginn nicht ab­
sehbar war, und wo man/frau 
sich fragen sollte, in welchem 
Verhältnis di se zum Verein 
WUK stehen sollen, ect.) wür­
de für mich eine Entscheidung 
b deuten. Eine Entscheidung, 
ob das Beisl weiterbin ein kom­
m rzieller "normaler" Betrieb 
s insoll demdannjedochauch 
eine marktwcrtgerechte Miete 
verrechnet werden soll und von 
dem man/frau sich dann aller­
dings nicht erwarten soll und 
kann daß irgendwelche beson­
d ren Ansprüche (wie billige 
Produkte oder sozialpolitische 
Ideale) erfu IIt werden. Oder ob 
das Beisl ein Projekt, vielleicht 

·.................--~ähnlich dem Jugendprojekt,� 
sein soll, das nicht darauf an­
gewiesen ist, nach lediglich 

wirtschaftlichen Prinzipien zu ar­
beiten. Dann allerdings kann das 
Beisl kein privater Betrieb mehr 
sein, sondern muß als Sozialpro­
jekt verstanden Ufld auch dement­
sprech nd finanziert und g führt 
werden. 
Daß solch grundsätzliche Ent­
scheidungen natürlich nicht auf 
einer Hauskonferenz getroffen 
werden können, sondern viel mehr 
mit dem Prozeß der Leitbildfm­
dung in Zusammenhang stehen, 
ist mir schon klar. Sie aber (aus 
Angst?) auszuklammern und 
'wischi-waschi" herumzudisku­
tieren finde ich nicht sinnvoll I 
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CONSUMMA-SUMMARUM� 
VON KARL BADSTÖBER 

.-----------, Diese Glosse 
gibt aus­
schließlich 
die Meinung 
des Verfas­
sers wieder, 
nicht die des 

'-- ......J Musikers oder 

Vorstands, sondern - in leicht 
überzeichneter Form - die des 
Menschen undHausnutzers Karl 
BadsUJber. 
Und sie bewegt sich doch... die 
ansonsten zäh dahin fließend und 
schwerzu motivierendesogenann­
te Basis (das sind wir allel- WH. 
vom ....) sah sich sorgenvoll durch 
behutsame Fürsorge zum Han­
deln verpflichtet. Auf fruchtba­
rem Boden gedeilit ja so manches, 
jedoch ein Spiegel, der den Vogel 
abschießt. ist wohJ einmalig in 
dieser bunten Wunderwelt. Sahen 
sich die Anwesenden der letzten 

HK noch wohlwollend als Kon­
glomerat mit breitem Kommuni­
kationsversuch, werden siejähaus 
der Restlethargie befreit und als 
Gipfelstürmer (Aufi am Berg) in 
einer endlos scheinenden Seil­
schaftam Gängelband vorgefuhrt. 
Die Terminologie stand eindeutig 
im Weg und doch Pate, weder 
Leit- noch Führer konnten Sym­
pathie buchen. Nichtsdestotrotz 
ging diese Metapher (die vermut­
lich als Scherz aufzufassen ist) 
nicht am Wesentlichen doch am 
Eigentlichen vorbei. Die Zusatz­
würze lieferte meine Wenigkeit 
beim Versuch dieses beispiellose 
Beispiel zu zersetzen, indem mein 
sanfter Hinweis:' Weder zu 
schnell aufu Berg, weil Absturz­
gefahr - noch fuhrerlos, weil Kreis­
verkehr." vermutlich von einigen 
auch noch emstgenommen wur­
de. Erst später, Rudi sei Dank 

INBETWEENIES� 
VON KARL BADSTÖBER 

Diese Gloss gibt ausschließlich 
die Meinung des Verfassers wie­
der, nicht die des Musikers oder 
Vorstands, sondern - in leicht 
überzeichneter Form - die des 
Menschen undHausnutzers Karl 
Badstöber. 
Der geneigte Leser neben (oder) 
bei der geneigten leserin (up, 
down, allaround) scheint trotz 
mutigen Versuchen überfordert, 
der mannigfaltigen Berichterstat­
tung (Information) Herr oder Frau 
- Bube oder Dame - zu werden, 
sprich zu behalten was behauptet 
- oder zu bemerken was geschrie­
ben - steht, sitzt aber eigentlich 
wird. Das geschriebene Wort als 
Waffe, Weda ug oder Stilmittel 
hat einige Vorteile zu bieten, nicht 
zuletzt begründet sich damit die 
Historie (die dann jedoch von der 
Auswahl abhängig, meist kräftig 
eingefärbt irgendein rnarktschreie­

risch buntes Couleur zur Schau 
trägt, auffahrt aber eigentlich 
stellt). So zum Drüberstr uen ge­
denken wir kurz des Unterschieds 
zwischen "Schwierigkeit" und 
, intensiverAuseinandersetzung", 
zwischen "Problem" und ,Auf­
gabe"etc. Der Vorteil desgespro­
chenen Wortes (von Gespräch) 
liegt da klarerweise in der Ver­
knüpfung des persönlichen (von 
Körperlichkeit) Einbringens. des 
gefuhJsmäßigen Verständnisses, 
der oft bei zu Papier gebrachten 
Gedanken vollkommen v rioren 
geht. Abhängig natürlich von d r 
pesönlichen Einstellung zumlzur 
Schreiber- bzw. Sprech rin. So 
groß der Unt rschied zwischen 
Furcht und Angst auch ist einmal 
ausgesprochen wird das Gefuhl 
erklärbar, erfassbar, erfahrbar, 
einmal hingeschrieben steht es un­
verrückbar fest und läßt kaum 

Wuk - Info - intern 

(WH. vom... ) wurde die Verstö­
rung aufgelockert (von Krampf­
masseur) und der verunglückte 
Versuch auf ein friedvolles Bild 
des beglückenden Almfriedens mit 
lichtem Platzmangel gebracht. 
Di ch\\ierigkeit, ein verglei­
ch:ud Bild aus dem Hut zu zau­
bern - magische Tricks (sogar 
SpiegelIri ks sindjaerlaubt-hat 
sich '.\ieder einmal mehr bewie­
sen. jedoch härte schlimmer 
kommen könn n. Denken \\ir doch 
z.B. an den Bau m rAutobahn 
(da wäre k in Gipfel mit dünner 
Luft und einsamen Höh n son­
dern ein großartiger Stau mit viel 
Läml und Gestank) od r wie wär 
es mit dem Bau eines Hauses? 
Beim Hausbau wäre wenigstens 
klar, daß auf k in Grundmauer 
ein nicht passend s Dach aufge­
setzt werden kann. 

Zugan= ZU • schon g r nicht wenn 
p r lUJlZ\\urf das falsche Wort 
zur an SI h n htigen Sache ge­
\\ähJt \\lrd D nk n \ ir also auch 
daran. daß _ schri b nes Wort 
zur "a.ffi \\ rden kann - manch­
mal g = n si h elbst - und es, wie 

so S hon h ißt, auf die richtige 
Wom\ahl ankommt. Die WUK­
seh T rminologi ,leicht überla­
d n rrut negati g ladenen Eie­
rn nten, die nicht immer 
Geladenen geradezu einlädt, da 
auf- bZ\ . abzuladen, erfährt in 
Gespräch n (von Streitkultur) ja 
manchmal eine positive Wendung. 
Geschrieben aber machen vor al­
lem die Negativa Stimmung und 
Meinung; daher bitte ich (von 
wünschen) um Ver- bzw. Nach­
sicht beim Lesen auch dieser inl­
mer noch großartigen internen 
WUK-Zeitung. 
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